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Erscheinungsweise: kmal wöchentlich.
Bezugspreis : In der Stadt incl. Trägerlohn Mk. 1.25 viertel¬

jährlich. Postbezugspreis für den Orts- und Nachbarorts-
verkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr Mk. 1.30. Bestellgeld
in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Anzeigenpreis : 3m Oberamtsbezirk Calw für die einspaltige
Borgiszeile 10 Pfg ., außerhalb desselben 12 Pfg . , Re¬
klamen  25 Pfg.
Schluß für die Inseratannahme 10 Uhr vormittags.

Fernsprechnummer 9.

Amts - und Anzeigeblatt für den OberamtsbezirL Calw.
91. Freitag , den 19. April 1912. 87 . Jahrgang.

Parlamentarisches.
Berlin,  18 . April 1912.

Aus dem Reichstag.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Delbrück. Prä¬

sident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr.
Erster Punkt der Tagesordnung ist die Interpellation
der Nationalliberalen betr . den bayrischen Jesuiten-
crlaß.  Staatssekretär Delbrück  erklärt : Der Herr
Reichskanzler ist bereit , die Interpellation zu beant¬
worten und wird sich mit dem Präsidenten über den
Tag der Beantwortung verständigen . Zweiter Punkt
der Tagesordnung ist die Wahlprüfung  des Abg.
Decker-Hessen (Natl .) . Das Haus beschließt gemäß dem
Antrag der Kommission ohne Debatte Beweiserhebung.
Die zweite Beratung des Justiz etats  wird fort¬
gesetzt. Abg. Dr . Beizer (Zentr .) : Die Resolution
der Konservativen auf Schutz der Jugend gegen Schmutz-
und Schundliteratur und gegen die Auswüchse der
Kinematographen werden wir unterstützen. Abg. van
Colker (Natl .) : Am dringendsten zu wünschen ist die
baldige Regelung des Jugendrechts . Wie steht es mit
einem Gesetz über die Konkurrenzklausel ? Die bewußte
Rechtsbeugung habe ich noch nie beobachtet. Eine
Klaffenjustiz existiert nicht. (Widerspruch bei den
Sozialdemokraten .) Abg. Dove (Fortschr . Vpt .) : Wir
machen viel zu viel Gesetze. (Lebhaftes Sehr richtig
im Zentrum und rechts.) Jetzt rufen Sie : Sehr ria -ng!und dabei bringen Sie bei jedem Etat so und so viel
Resolutionen zur Schaffung neuer Gesetze ein . Eine
Reform des juristischen Studiums wäre dringend er¬
wünscht. Unsere zukünftigen gesetzgeberischen Werke
müssen darauf gerichtet sein, unser Justizwesen fort¬
schrittlich auszugestalten und die juristische Ausbildung
nach einheitlichem System zu regeln . (Beifall bei den
Freisinnigen .) Staatssekretär Lisko:  Zunächst muß
die Strafreform weiter fortgesetzt sein. Das Gesetz über
die Konkurrenzklausel , welches auf dem Grundsatz der
bezahlten Karrenz beruhen muß, wird dem Reichstagin der nächsten Sitzung vorgelegt werden , ebenso der
fertiggestellte Entwurf über die Haftung der Eisenbahn
für Sachschäden. Die Reform der Rechtsanwalts¬
gebühren und das Gesetz über Arbeitsordnung ist in
Vorbereitung . Das Strafgesetzbuch ist in seinem allge¬
meinen Teil fertiggestellt , und die erste Lesung des
besonderen Teiles dürfte von der dazu eingesetzten
Kommission bis Ende dieses Jahres gleichfalls erledigt
sein. Holtschke (Kons .) : Für Spionageprozesse sollte
erne Verschärfung der strafgesetzlichen Bestimmungen
eintreten . Der größte Teil des Volkes hat volles
Vertrauen zur Rechtsprechung. Laszewski (Pole)
begründet eine Resolution auf Bewilligung von Tage¬
geldern an Geschworene und Schöffen und beschwert sichüber zu harte Strafen gegen polnische Redakteure und
über rigorose Handhabung des Reichsvereinsgesetzes
gegen die Polen . Mertin (Reichsp .) : Wir unserer¬
seits sind stets für eine stärkere Heranziehung des Laien¬
elements zu dem Amte der Schöffen und Geschworeneneingetreten.

Schluß der Sitzung 1L7 Uhr . — Weiterberatungmorgen nachmittag 1 Uhr.

Stuttgart,  18 . April 1912.
Württembergischer Landtag.

In ihrer heutigen Sitzung unter Vorsitz von Präsi¬
dent v. Payer  erledigte die Zweite Kammer zunächst
einige Ergänzungswahlen zu verschiedenen Ausschüssen
und trat dann in die Besprechung der Anfragen wegen
der Wirkung des neuen Sporteltarifes und über seine
Aenderung , besonders mit Bezug auf den die Wirt¬schaften schwer treffenden Art . 94 ein. Der

Abg. Staudenmeyer (Vp .)
begründete ausführlich die Forderung der Volkspartei
auf Aenderung dieses Artikels . Wenn man die Um¬
stände bedenke, unter denen das Sportelgesetz im letzten
Sommer zustande gekommen sei, so seien die Unstimmig¬keiten und Härten , die das Gesetz gebracht habe, zwar
bedauerlich , aber doch auch einigermaßen entschuldbar.
Landauf , landab seien Klagen laut geworden. Beson¬
ders die Industrie fühle sich hart betroffen . So werde
z. B . über die Befreiungssporteln in Tarifnummer 11
(Befreiung von den Sonntagsruhebestimmungen bei
dringend nötigen Reparaturen , Ueberzeitarbeit usw.)
geklagt, nicht sowohl wegen der Höhe dieser Sportel,

als wegen der damit verbundenen Scherereien und
Plackereien . Am meisten aber klage der Stand der
Wirte , und sagen wir es offen und frei heraus : mit
vollem Recht. (Sehr richtig !) Seine Klagen richten
sich hauptsächlich gegen die Tarifnummern 8 (Auto¬
maten ), 65 (Schaustellungen ) , 78 (Tanzerlaubnis ) und
94 (Wirtschaften ). Die Wirte haben scharfen Protest
erhoben . Redner legt nun an der Hand der Protokolle
den Werdegang der Tarifnummer 94 im Finanzausschuß
und im Plenum dar . Daraus gehe hervor , daß man
sich seitens der einzelnen Parteien keine gegenseitigen
Vorwürfe machen dürfe ; wir seien allzumal Sünder,
die einen mehr, die anderen weniger . (Heiterkeit .)
lieber die Wirkung des Sporteltarifs führt Redner
Zahlen an . Der Pächter des Schwabenbräus habe seine
Wirtschaft auf seinen Sohn übertragen und habe dafür
22—23 000 Mk. Sporteln zahlen müssen, die allerdings
nachher auf etwas über 11000 Mk. ermäßigt worden
seien. (Elsas : im Vergleichsweg ; Finanzminister von
Eeßler : im Gnadenweg .) Der Pächter im Friedrichs¬
bau hätte 14—15 000 Mk. zahlen müssen, wenn er nicht
einige Tage vor dem Inkrafttreten des neuen Tarifs
aufgezogen wäre . So habe er nur 50 Mk. zahlen müssen.
Der Käufer des Zentralhotels habe 6600 Mk. zahlen
müssen, trotzdem die Wirtschaft vorher sehr schlecht ge¬
gangen sei; im Europäischen Hof wären bei einem
Wechsel 8000 Mk. zu zahlen , im Wilhelmsbau 30 000
bis 40 000 Mk., in der Schützenliesel 2500 Mk. Ein
Kantinepächter in Ulm habe 3500 Mk. zahlen müssen
u.s.w. Diese Zustände schreien förmlich nach
Abhilfe.  Seine Fraktion stehe auf dem Standpunkt,
daß die Neukonzessionierung kleiner Wirtschaften nicht
zu sehr erleichtert werden , aber auch die Sportel für
große Betriebe in einem vernünftigen Verhältnis ge¬
halten werden sollte. Noch mehr als die Sportel für
Reukonzessionierungen habe die Bestimmung Anfechtung
erfahren , wonach alle Wirtschaftsverlegungen , ebenso
alle Aenderungen im seitherigen Wirtschaftsbetrieb
hinsichtlich der Getränke , der Art des Geschäftsbetriebs
und der Betriebsräume innerhalb desselben Wirtschafts¬
anwesens wie ganz neue Konzessionen behandelt und
besportelt werden muffen mit der einzigen Ausnahme,
daß im letzteren Falle die für die seitherige Erlaubnis
gezahlte Sportel angerechnet werden darf . Eine erheb¬
liche Ermäßigung der Sportel müsse eintreten ; in der
Denkschrift des Wirtevereins und der Brauereien sei
das mit Recht verlangt . Lebhafte Anfechtung habe es
auch erfahren , daß beim llebergang eines dinglichen
Wirtschaftsrechtes die Hälfte der Sporteln zu bezahlen
sei. Der Finanzausschuß habe das zwar seinerzeitunter Hinausgehen über die von der Regierung ver¬
langten Sätze einstimmig beschlossen, aber es zeige sich
jetzt, daß das zu hoch sei. Wenn der Landtag hier in
der llebereilung und unter dem fast unerträglichen
Druck der lleberlaftung und Ueberarbeitung im vorigen
Hochsommer Jrrtümer begangen oder Fehler gemacht
habe, so brauche er sich dessen nicht zu schämen. Jetzt
habe der Landtag in Gemeinschaft mit der Regierung
dafür zu sorgen, daß die Fehler wieder gut gemacht
werden, und zwar rückwirkend. Der Finanzministermöge bei der nächsten Etatsberatung über die Wirkun¬
gen des neuen Sporteltarifs eingehenden Aufschluß
geben. (Beifall .) Wieland (D . P .) vertrat die
Wünsche seiner Partei bezüglich genauer Anweisung
an die Behörden zur Vermeidung von unbilligen Be¬
lastungen der Sportelpflichtigen überhaupt bei den so¬
genannten Rahmensporteln . Finanzminister v. Eetz-
ler gab zu, daß der Art . 94 geändert werden müsse.
Auch stimmte er der Forderung zu, daß die Sportel fürdie Erteilung einer Wirtschastskonzession durch Fest¬
setzung einer Höchstgrenze gemildert werden soll. In
Erwägung zu ziehen sei die Herabsetzung der Sportelbei Verlegung oder Personenwechsel einer Wirtschafts¬
konzession. Rückwirkende Kraft für die zu ändernden
Tarife glaubte der Minister Zusagen zu können. Namens
des Zentrums erklärte der Abg. v. Kiene  sich für die
Unaufschiebbarkeit der Aenderungen , wobei der Redner
sich vielfach den Ausführungen der Vorredner von der
Volkspartei und der Deutschen Partei anschließen
konnte. Der Antrag des Zentrums geht insbesondere
auch dahin , die Sportel für die Angehörigen von Kon-
zessionsinhabern zu ermäßigen , der aber im weiteren
Verlauf der Debatte wieder zurückgezogen wurde.
Später brachte auch die Sozialdemokratie einen Antrag
ein , die Kgl . Regierung zu ersuchen, den Entwurf eines
Gesetzes vorzulegen , in dem die drückenden Härten des

Sporieltarifs beseitigt und insbesondere die Nummern
8, 15, 20, 65, 78 und 94 einer Revision unterzogen
werden , lieber diesen Antrag entspann sich eine längere
Debatte . In der sich daran anschließenden namentlichen
Abstimmung ergab sich, daß der Antrag die erforderliche
Zweidrittelmehrheit nicht auf sich vereinigt und deshalb
auf Beratung und Beschlußfassung nicht zugelassen
wurde . Gegen ^L2 Uhr wurde die Besprechung auf
Vorschlag des Vizepräsidenten Dr . v. Kiene  abge¬
brochen und auf morgen vertagt . Außerdem : Jsraeliten-
gesetz, Berufsvormundschaftsgesetz, eoentl . Interpellationzur Reichsversicherungsordnung.

Stadt und Bezirk.
Calw,  19 . April 1912.

Vom Rathaus.
Oeffentliche Sitzung des Eemeinderats unter dem

Vorsitz von Stadtschultheiß Conz  am Donnerstag , den
18. April . Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung kurz
nach 5 Uhr nachmittags . Anwesend sind 11 Eemeinde-räte.

Zunächst findet das vom Ministerium eingelausene
Schreiben betr . Krankenhausverpflegungs¬
sätze für die Eisenbahnbetriebs-
krankenkasse  seine Erledigung . Es handelt sich
um Ermäßigung der Verpflegungssätze für diese
Krankenkasse im hiesigen Krankenhaus . Die ermäßig¬ten Verpflegungssätze im Krankenhaus gelten nur für
die im Vezirk Calw ansässigen Kaffen. Es sei schon
vor Jahren angefragt worden von der Eisenbahn¬
betriebskrankenkasse Stuttgart , bemerkte der Vor¬
sitzende,  ob diese Ermäßigung für sie nicht eintreten
könne. Dortmals habe man geantwortet , es sei kein
Anlaß , diese Ermäßigung einer nicht bezirksansässigen
Kaffe gegenüber in Kraft treten zu lassen, die Sätzean sich seien außerdem sowieso mäßig . So liegt die
Sache scheints auch heute noch. Jährlich werden etwa
4 Personen jener Kaffe in das Krankenhaus einge¬
wiesen. Der Eemeinderatsbeschluß geht dahin , die seit¬
herigen Sätze zu beiaffen mit Rücksicht auf die bevor¬
stehende Erbauung eines Krankenhauses und der damit
verbundenen neuen Regelung der Verpflegungssätze . —
Die Metzgerinnung  will das Eintrittsgeld für
Neuaufgenommene von 500 Mk. auf 800 Mk. erhöhen.G.-R . Widmaier  begründet die Erhöhung mit dem
Hinweis darauf , daß seit 1895, in welchem Jahre das
Schlachthaus gebaut worden sei, von den Innungs-
Mitgliedern ausschließlich an den Kosten abbezahlt
wurde . Neueintretende sollten mit dem erhöhten Satz
auch etwas daran bezahlen . „Wir sind so viele Metzger
hier , daß nicht noch mehr ihr Geschäft umtreiben kön¬
nen ." In der letzten Versammlung wurde gesagt, man
müsse von fünf zu fünf Jahren erhöhen. E .-R . Herrn.
Wagner:  Seinerzeit ist das Eintrittsgeld von 300
auf 500 Mk. deshalb erhöht worden, weil die Kühl¬
anlage gebaut wurde , darum war die Erhöhung auch
gerechtfertigt . Allgemein betrachtet , war die Stimmung
unter dem Kollegium gegen diese Erhöhung von gerade
300 Mk., und es wurde darauf verwiesen, daß ein
junger Meister , der sich selbständig machen wolle und
der Innung beitrete , doch gleich sehr kräftig heran¬
genommen werde, wenn er von vornherein 800 Mark
zu bezahlen habe ! Der Vorsitzende wird das Schreiben
der Innung wieder zurückgeben, um von ihr eine Be¬
gründung für die Erhöhung zu bekommen. — Eine
lebhafte Auseinandersetzung verursachte die Einladungdes Herrn Schuster aus Deufringen an den Eemeinde-
rat zu einer am 1. Mai nachmittags 2 Uhr in Aidlingen
stattfindenden Versammlung , in der der Bau einer
Bahnlinie Böblingen — Calw  besprochen
werden soll. Stadtsch. Conz  teilt mit , daß in nächster
Woche die Ortsvorsteher von Calw , Stammheim,
Deckenpfronn, Eechingen usw. Zusammenkommen wollen,um noch vor der Versammlung am 1. Mai über die
Bahnfrage Aussprache zu pflegen. Die einzelnen
Eemeinderatsmitglieder verfechten ihre Auffassungen
über den besten Verbindungsweg zwischen Gäu - und
Nagoldbahn teilweise sehr energisch. E .-R . Schlat¬
ts  r e r betont nachdrücklich, daß Herrenberg selbst ganz
entschieden eine Verbindung mit Calw,  nicht mit
Wildberg oder Nagold wolle. E .-R . Herin . Wagner
formuliert diese Bahnfrage dahin : es handelt sich
darum , wie kommen wir auf die günstigste Weise von
Calw nach Herrenberg , und G.-R . Schlatterer  hat
sofort seine Antwort bereit :über Eechingen, Decken-



psronn, bei welcher Ansicht er auch verbleibt, als er
von seinem Vorredner auf die dabei zu überwindenden
Steigungen aufmerksam gemacht wird : übermäßige
Steigungen seien nicht vorhanden. G.-R. H. Wagner
dagegen neigt mit seiner Auffassung eher zur Linie
Böblingen,  weil diese allein Aussicht habe. Wenn
Herrenberg so sehr für den Anschluß mit Calw ist,
warum hat es dann seine Automobillinie nach Nagold
und nicht nach Calw geführt? Die Frage beantworten
E.-R. Schlatterer  und G.-R. Marquart  dahin,
weil sich s. Zt. Herren gegen diese Linie (bezw. gegen
die Bahn nach Herrenberg) ausgesprochen hätten. E .-R.
Eorg Wagner  vertritt die Ansicht, daß der Gefahr
des Baues einer Würmtalbahn (Pforzheim zu) am
wirksamsten mit dem Bau der Bahn Herrenberg—Calw
vorgebeugt wird. Eine unverbindliche Abstim¬
mung  läßt erkennen, daß von den 11 anwesenden
Eemeinderäten 10 für die Bahn Calw—Herrenberg sind.
Im allgemeinen, faßte sich der Vorsitzende abschließend,
wird man auf Grund dieser Abstimmung sagen
können, daß uns aus wirtschaftlichen Gründen die Ver¬
bindung mit Herrenberg zur Verbindung der Bezirks-
gemeinden unter sich das Gegebene ist. — Vom Ee-
meinderat abgelehnt wird die Ausführung eines Ver¬
bindungsweges  am oberen Teil der neuen
Stuttgarterstraße, wozu Grund und Boden von Frau
Schmidt gekauft werden müßten; auch ein 16 Ar großes,
von Frau Schmidt mit 600 Mk. Verkaufspreis ange¬
botenes, ihr gehörendes Grundstück am Wald wird zu
diesem Preise nicht angekauft. — Neue Industrie
soll Calw bekommen.  Ein Herr Denzel  aus
Pforzheim, Kammfabrikant, will hier ein Wohn- und
Fabrikgebäude an der Altburgerstraße (auf Hammer-
schen Wiesen) errichten, um dort zunächst mit 10—15
Arbeitern die Kammfabrikation zu betreiben. Er
fragt, ob ihm die Stadt die Zuleitung für Elektrizität
bis zum Zähler und für Gas bis zur Gasuhr kostenlos
herstelle, er verpflichte sich zu 600 Mark jähr¬
licher, allerdings nur Kraft-, nicht auch Licht-Strom¬
abnahme; ferner ob ihm drei bis fünf Jahre Steuer¬
freiheit (Gemeinde- und Gewerbesteuer) gewährt
würden. Nach des Vorsitzenden Erkundigungen steht
der Eesuchsteller finanziell gut, die Fabrikation der
Kämme geschähe durchaus geruchlos. E .-R. Eeorgii
ist entschieden für ein Entgegenkommen, neue Industrie
müsse hierhergezogen werden. E.-R. E . Wagner:
Man müsse die Konsequenzen im Auge behalten : Bei
Errichtung des Elektrizitätswerkes habe man den
Einheimischen gesagt, wer sich bis zu dem und dem
Zeitpunkt als Licht- bezw. Kraftabnehmer anmeldet,
dem wird die Leitung umsonst gelegt. Heute müsse das
bezahlt werden. E .-R. Herm. Wagner:  Mit Recht
werden sich die Einheimischen sagen: Was den Fremden
gegenüber recht ist, ist uns billig . Stadtsch. Conz:
Ein Fremder kann die Verhältnisse nicht in dem er¬
forderlichen Maße kennen. E.-R. E. Wagner:
Darum soll er sich nach den bestehenden Verhältnissen
richten. E.-R. Dreiß  glaubt nicht, daß die Stadt
sich einer Inkonsequenz schuldig macht, wenn sie dem
Fragenden mit der kostenlosen Zuleitung entgegen¬
kommt; er zieht Fälle an, woraus hervorgeht, daß diese
„Inkonsequenz" der Stadt schon öfter praktisch geworden
ist. Zu einem Beschluß kommt es nicht. Der Vorsitzende
wird mit Herrn Denzel Rücksprache nehmen.

Um 7 Uhr schließt die Sitzung.

Tyrann Thre.
24) Roman von K.  Lubowski.

(Fortsetzung.)
Wenn er zum Hauptmann von Wegeleben ginge

und hier um das Geld bitten würde? Oder zu
Leutnant von Tarenberg?

Dann packt ihn brennende Scham.
Nur das nicht. Sie sollen ihn nicht im Elend

sehen, nicht über das leichtsinnige Blut flüstern kön¬
nen, und den Namen seiner Mutter dabei nennen.
Sie sollen denken, daß er irgendwo auf dem Grund
des Wassers seinen Schmerz über die Zurückweisung
ausschliefe. Ja — ja — das wird das beste sein.

Was hat die alte Hexe doch vorher für ein Wort
gebraucht? Es hat ihn angewidert und sein Blut
in Wallung gebracht. Nun liegt es plötzlich mit
tröstlichem, vertrautem Klang in seinen Ohren.

„Landstreicher!"
Warum auch nicht? Vieleicht findet er auf der

unendlichen Reise, die ohne Ziel beginnen wird , das
Glück.

*

Daheim , wo Klaus Wiedental das Licht der
Welt erblickte, sitzen sich im Hellen Stübchen zwei
Frauen gegenüber. Sie schauen die schnurgerade
Chaussee mit den steilen Pappelbäumen herunter,
die Klaus kommen muß, wenn er wieder heimkehrt.
Die Zeit ist längst da. Die junge hebt die feine
Stickerei, die sie einen Augenblick im Schoß ruhen
ließ, empor und stichelt eifrig weiter . Die alte , weiß¬
haarige Frau , die ihn geboren hat , kann nicht
arbeiten . Die Tränen verdunkeln ihren Blick. Sie
wartet seit acht Tagen auf ihren Sohn , voller
Schmerzen und Gebet. Und sie wird noch länger
warten — bis ihre Augen brechen — denn Land¬
streicher verlieren mit der Zeit — das Heimatgefühl.

»

Der letzte Tag im September . Leutnant von

Automobilverbinduug Calw-Böblingen . Ein Leser
unserer Zeitung macht uns auf folgendes „Eingesandt"
im „Böblinger Boten" aufmerksam: Von Jahr zu Jahr
taucht eine weitere fortschrittlicheFrage zur Hebung
des Fremden- und allgemeinen Verkehrs auf, und es
war gerade in jüngster Zeit das Hauptinteresse für
Errichtung einer Automobilverbindung zunächst zwi¬
schen dem einen und anderen Oberamt des Enz- und
Nagoldtales . In dankenswerten Befürwortungen fand
das schöne ins Auge gefaßte Vorhaben zur lebhaften
Anerkennung der Verkehrskreise warmen Anklang.
Vieler Dafürhalten nun steigt heute die weitere Frage
auf, ob sich bei zweifelloser Rentabilität nicht auch ein
Automobilverkehr zwischen Calw, Stammheim , Gechin-
gen (Dachtel), Deufringen, Aidlingen (Ehningen),
Darmsheim, Dagersheim und Böblingen anbahnen
ließe. Wie wäre es, wenn man die bei obengelöster
Frage unberücksichtigten, aber gewiß am meistnotwen-
digsten Eäuorte ebenfalls in den Verkehr schließen
würde. Erst kürzlich wurde im Remstal ein Automobil¬
verkehr ins Leben gerufen, und infolge jüngster Ver¬

dung des „Calwer Tagblattes " könte der in
Aidlingen gefaßten Erwägung eines Eisenbahnprojekts,
die vorgezeichnete Route ein Automobilverkehr geben.
Zieht man in Betracht, daß. die Ortschaften der Ver¬
bindungslinie schon früher als Bahnprojektplätze aus¬
ersehen waren, leider aber heute noch jeder Beförde¬
rungsmittel entbehren, so würde sich ein gewaltiger
Verkehr bilden. Auch im Interesse der steuerzahlenden
Landbürger wäre es wünschenswert, wenn ihnen hierin
Rechnung getragen würde, und ohne Zweifel würde
sich die Linie in ihrem Eesamtverkehrrentieren.

scb. Mutmaßliches Wetter . Ueber Süddeutsch¬
land haben sich die angekündigten Teilwirbel
bereits ausgebildet und auch der Einfluß der großen
Depreßion im Nordwesten macht sich stärker bemerk¬
bar . Für Samstag und Sonntag ist daher weiter¬
hin vielfach trübes und auch zu Niederschlägen
geneigtes , ziemlich mildes Wetter zu erwarten.

-f. Bon der Sonne und den Menschen. Ein Freund
unseres Blattes schrieb uns folgenden nachdenklichen
Vers:

Eine Sonnenfinsternis
Sagten an die Astronomen,
Und am Tage der Erscheinung
Läuft, was Beine hat und Augen,
Auf die Straße ; und so mancher,
Der das herrliche Gestirn
Sonst kaum eines Blicks gewürdigt,
Guckt voll Neugier durch das Glas,
Um die Leuchtende zu sehen,
Wenn ihr Antlitz sich verfinstert .
Das ist Menschenbrauch auf Erden:
Manche Ehre, manche Tugend,
Manch Verdienst bleibt unbeachtet;
Aber alles eilt herbei.
Wenn ein Flecken sie verdunkelt.
Sonnenfinsternisse in alten Zeiten. Ueber totale

und große Sonnenfinsternisse wissen die alten Chroniken
nicht gar viel zu berichten. In einer sonst ziemlich
ausgiebigen württembergischen Chronik, die zwölf
Jahrhunderte beschreibt, werden nur zwei solche Him¬
melserscheinungen erwähnt. Anno 1544, einem

Tarenberg hat sich seinen Fuchs satteln lassen, um in
die Buchener Heide zu reiten . Er muß ein paar
Stunden ganz allein mit sich sein. Das brennende
Verlangen , in einem Raum zu weilen , der weder
Grenze noch Scheidewand kennt, treibt ihn hinaus.
Er reitet bei der Schmiede und den schiefen Katen
der Armenhäusler vorbei und nimmt darnach den
Richtweg über das Moor . Spärliche Grashalme
wachsen auf dem stumpfen Braunschwarz des
Bodens, den die sommerliche Dürre nahezu aus-
getrocknet hat . Rechts und links neben ihm, an den
Erabenrändern , welche die Wiesen einfassen, nicken
auf schlanken Stengeln schneeweiße Federblumen . Der
leichte Wind trägt den Duft des Heues von dort zu
ihm herüber . In unzähligen Puppen ist es aufge¬
baut, , und die Sonnenstrahlen füllen das nüchterne
Graugrün mit mattem Glanz.

Tarenbergs Rechte zittert nervös über dem
Zügel . Er , der das Versteckspiel und die Lüge immer
so tief verabscheut hat , muß nun ein ganzes Leben
hindurch — um der dunkeln Episode der Mutier
halber — heucheln. Muß er das wirklich? Darf ein
in Verzweiflung und innerlicher Zerschlagenheit ge¬
gebenes Ehrenwort zwingender und bindender wer¬
den, als der Wunsch nach Wahrhaftigkeit?

Wenn er zu Adda von Wachenhusen gehen und
ihr leise und zart davon sprechen dürfte — wenn er
den Wehschrei, der durch die heutigen Zeilen der
Schwester hindurch klang, mit dem Jubelruf : „Komm,
ich will dich schützen und deiner innerlichen Verzagt¬
heit aufhelfen," erstickte, wäre das nicht tausendmal
ehrenhafter , als das verbissene, trotzige Schweigen,
an dem vielleicht ein Menschenleben zugrunde gehen
würde. Und dennoch— es durfte nicht sein.

„Wer sein Wort bricht, ist ein Schuft. Ein solcher
aber ist nicht wert , des Königs Rock zu tragen, " hatte
vor einigen Jahren Jürgen von Wachenhusen gesagt.
Und es war keiner unter ihnen gewesen, der eine
andere Meinung gehabt hätte , auch er nicht. Er
entsann sich des' Vorfalls , auf den jener Ausspruch
Bezug hatte , genau.

unfruchtbaren Jahr , in dem die Früchte von der Gefröre
ausgezogen und das Rebwerk winddürr wurden, war
den 24. Januar am Donnerstag vormittag um 9 Uhr
eine solch entsetzliche Sonnenfinsternis , daß auch die
Tiere auf dem Feld und die Vögel in der Luft sich
dafür entsetzten. Im Jahre 1654, den 2. August, war
eine sehr große Finsternis , davon die Astronomen viel
geschrieben und einige den jüngsten Tag erzwingen
wollten. Dieselben machten daher vielen Leuten
so angst und bang, daß sie den Tag zuvor Kochwasser
und (Wasser) das Vieh zu tränken in die Häuser ge¬
tragen, an manchen Orten die Brunnen zugedeckt, damit
das Wasser nicht schädlich werde. Viele sind an diesem
Tag nicht aus den Häusern gegangen und haben auch
ihr Vieh in den Ställen behalten. In diesem Jahre
hatte man auch den 7. März nachts ein Erdbeben.

Der Evangelische Bund hält am 22. September
in Schwenningen die Landesversammlung seines
württ . Hauptvereins ab. Am Tage darauf schließt
sich gleichfalls hier die geschlossene Versammlung
des Bundes an.

Alteusteig, 19. April . (Telegr.) Nach der Kon-
trollversammlung entstand zwischen den Kontrollpflich-
tlgen von Walddorf und Haugenwald bei der Bahnhof-
rcstauration ein Streit , der in eine große Schlägerei
ausartete und blutige Köpfe absetzte— und hinterher
noch mancherlei anderes im Gefolge haben wird.

Leonberg, 18. April . Die sozialdemokratische
Partei hat den Genoffen Schumacher von Feuer¬
bach wieder als Landtagskandidaten aufgestellt.
Außerdem wurde der Frage der Gründung einer
eigenen Vezirkspreffe, von der schon lange die
Rede war , diesmal soweit nähergetreten , daß die
Ausführung des Planes wohl noch vor den Wahlen
zu erwarten ist. Die Zahl der sozialdemokratischen
Blätter des Landes würde sich, wenn bis dahin
das Tuttlinger Projekt gleichfalls zur Ausführung
gelangt , auf 8 belaufen . Vor 2 Jahren existierten
nur die Parteiblätter in Stuttgart und Heilbronn
und vor 4 Jahren überhaupt nur das Stuttgarter
Organ.

Pforzheim , 18. April . Heute nacht gegen 3 Uhr
wurde in einem Haus der Kaiser Wilhelm -Straße
eingebrochen und Silbersachen im Wert von über
100 Mark entwendet. Der Diebstahl hat in der Art
seiner Ausführung eine große Ähnlichkeit mit dem,
der s. Zt . ebenfalls durch Einbruch in einer Villa
der Lindenstraße ausgeführt wurde. In beiden
Fällen konte der Dieb nicht gefaßt werden. — Ver¬
haftet wurde der ledige Kaufmann Emil Schierer
von Blumenau wegen Betrugs in Höhe von 1500
Mark.

Württemberg.
Stuttgart , 18. April. Gestern nachmittag war

ein Metzgerfuhrwerk auf dem Wege zum Schlacht¬
haus bei Eaisburg . Das Pferd scheute nnd ging
durch. Bei der Milchzentrale unterhalb der Kgl.

Sie hatten damals den Sohn des Kommerzien¬
rats Fritzhelmi aus der Nachbarstadt Krampe als
blutjungen Leutnant in der fünften Batterie gehabt,
einen lieben, nicht sonderlich klugen Kerl , der ein
opferfreudiger Kamerad und ein guter Frontsoldat
gewesen war . Die allzeit offene Hand und das
vornehme, außerordentlich gastfreie Haus verschafften
ihm Freunde in Fülle . Die Offiziere des Oberhoff-
schen Artillerieregiments , dessen damaliger Komman¬
deur der Oberst von Falkenberg war , verkehrten
ausnahmslos bei ihm. Ihr Oberst, der ein Jugend¬
freund des alten Fritzhelmi war , hatte es ausdrücklich
gewünscht. Als die ersten Gerüchte über allzu große
Verbindlichkeiten, die er zurzeit nicht einlösen konnte,
ins Regiment getragen wurden, glaubte zunächst
keiner daran . Die Kleinstadt ist vielzüngig und
erfindungsfreudig , weil sie auf andere Weise kaum
für Unterhaltung zu sorgen weiß.

Aber bald wurden sie inne, daß doch wohl etwas
Mahres an den Nachrichten sein mußte. Das Regi¬
ment begann sich von dem Fritzhelmischen Hause
zurllckzuzieyen.

Eines Tages wurde der Kommerzienrat wegen
Verdachtes des betrügerischen Bankerotts in Haft
genommen. Der Sohn war untröstlich. Er glaubte
nicht an eine Schuld seines Vaters , und auch die
Kameraden waren überzeugt, daß nach der Vor¬
untersuchung die Freilassung sofort erfolgen müsse.
Seine Kohlengruben in Oberschlesien, die Petroleum¬
quellen in Pennsylvanien und die reichen Erzberg¬
werke im Riesengebirge, das waren sämtlich alte , gut
fundierte Anlagen , deren Einahmen nicht im Hand¬
umdrehen versiegen konnten. Sie hatten bereits
durch Fritzhelmis Vater Weltruf erlangt . Tausende
von Arbeitern wurden durch sie ernährt . Der Name
Fritzhelmi war zu einer Macht geworden, die jeder
stillschweigend respektierte. Daher konnte sie auch
jetzt, trotz des unglückseligen Vorfalles , nicht einfach
verlöschen. Dazu hatte sie zu viel Segen gestiftet.

(Fortsetzung folgt.)



Kunstmühle Berg und des Stuttgarter Wasserwerks
kam von Wangen her ein leerer Mühlenwagen.
Das Pferd des Metzgerfuhrwerks rannte in diesen
hinein und kam unter die Räder . Durch den
Anprall wurde der Mühlenwagen beschädigt. Als
der Metzgergaul freigemacht war , kam er wieder auf
die Beine , hatte aber am Kopf eine klaffende
Wunde . Die beiden Müllerpferde erlitten keinen
Schaden. Ebenso kämen die beiden Pferdelenker
mit dem Schrecken davon.

Stuttgart , 18. April . Eine Abordnung der
Stuttgarter Stadtverwaltung hatte sich in die Schweiz
begeben, um in dortigen Städten die mit der Ein¬
fuhr von argentinischem Vieh  und schon ge¬
schlachtetem argentinischem Fleisch gemachten Er¬
fahrungen zu studieren. Das Ergebnis scheint nicht
besonders rosig zu sein. Zwar ist das Material für
eine Eingabe der bürgerlichen Kollegien an die
Regierung wegen der Einfuhrbestimmungen dabei
gewonnen worden, aber die Kommission hat sich
davon überzeugt, daß das argentinische Gefrierfleisch
einen unangenehmen Beigeschmack hat und auch daß
die lebend eingeführten argentinischen Ochsen keine
Primaware darstellen, was freilich nicht anders zu
erwarten war . Ueberdies wären im hiesigen Schlacht¬
haus sehr kostspielige Neueinrichtungen notwendig,
wenn die Einfuhr von lebendem argentinischem Vieh
wirklich zustande käme. Eine preisdrückende Wir¬
kung würden die Versuche freilich auf alle Fälle
haben.

Tübingen , 18. April . In dieser Woche findet
das erste juristische Examen statt , zu dem 34 Kan¬
didaten erschienen sind.

Reutlingen , 18. April . Die Volkspartei hielt
vorgestern ihre Hauptversammlung , deren Haupt¬
punkt die Besprechung der Landtagskandidatur von
Reutlingen -Stadt bildete . Da eine Wiederkandi¬
datur Payers nicht mehr in Aussicht zu nehmen
war , hatte der Ausschuß des Volksvereins einstimmig
beschlossen, die Kandidatur Fabrikant Robert
Wandel sen. anzutragen . W. hat jedoch nach 14-
tägiger Bedenkzeit die Uebernahme der Kandidatur
dankend abgelehnt , da seine ganze Arbeitskraft ge¬
schäftlich in Anspruch genommen sei. Es soll nun
ein anderer Mann aufgestellt werden, der mit den
Verhältnissen aufs engste vertraut und in der Lage
ist, die Interessen der Stadt nachdrücklich zu vertreten.

Heilbronn , 18. April . Gesalzene Strafen hat
gestern die hiesige Strafkammer in zwei Fällen aus¬
gesprochen. Im ersten Fall handelt es sich um schweren
Diebstahl im Rückfall, dessen der 29 Jahre alte ledige
Schlossergeselle Karl Krautter von Cannstatt -Stuttgart
angeklagt war . Der wegen Diebstahls vielfach vor¬
bestrafte Mensch war erst am 25. Januar ds . Jrs . aus
der Strafanstalt entlasten worden , und am 18. März
hat er schon wieder gegen das Eigentum anderer sich
vergangen , indem er in Heilbronn aus einer Man¬
sardenwohnung durch Aufbrechen eines Schrankes
Schmuckgegenstände, sowie aus drei Kammern von
Dienstmädchen Geldbeträge von 24, 4 und 17 Mark
stahl. Wegen eines Verbrechens des einfachen und
dreier Verbrechen des schweren Diebstahls wurde Kraut¬
ter zu einer Zuchthausstrafe von 4 Jahren und lOjährig.
Ehrverlust verurteilt , sodaß er also jetzt für eine längere
Zeit aufgehoben ist. — Der zweite Fall betraf den 53
Jahre alten Fabrikarbeiter Baumann von Steinheim,
O.-A. Marbach , der sich wegen Betrugs im Rückfall zu
verantworten hatte . Baumann , der sich schon sehr viele
Betrügereien zu schulden kommen ließ, versuchte, in
Marbach bei einigen Geschäftsleuten größere Darlehen
zu erschwindeln, indem er den Leuten vorlog , er sei ein
invalidierter Landjäger und beziehe Pension . Von
einem Weingärtner erhielt er auch 5 Mark und von
einem Dienstmädchen in Eroßaspach 50 Mark . Der
Schwindler wurde wegen zwei vollendeten und zwei
versuchten Betrugsfällen zu 2 Jahren Zuchthaus , 420
Mark Geldstrafe und 5jährigem Ehrverlust verurteilt ..
Im Uneinbringlichkeitsfalle wird die Geldstrafe durch
weitere 28 Tage Zuchthaus ersetzt.

Der italienisch-türkische Krieg.
London, 18. April . „Lloyds Agentur " teilt ein

Telegramm mit , wonach bei der Einfahrt in die
Dardanellen Kanonendonner gehört wurde . Man
vermutet einen italienischen Angriff . Zuverlässige
Information steht noch aus . Aus Paris liegen
Depeschen vor, wonach die italienische Flotte in
Romkale angekommen ist. Ein italienisches Schiff
sei gesunken.

Paris , 19. April . Wie die „Ag. Havas " von
den Dardanellen meldet, hörte die Beschießung des
Forts durch die italienischen Kriegsschiffe um 3 /- Uhr
nachmittags auf . Das italienische Geschwader ging
dann wieder in See . Die im Innern der Meer¬
enge befindlichen schwimmenden Minen wurden los¬
gemacht. Die Handelsschiffahrt ist unterbrochen.

Konstantinopel , 18. April . Hier sind Gerüchte
verbreitet , daß 27 italienische Kriegsschiffe vor den
Dardanellen erschienen sind und das Bombardement
auf die Befestigungen von Kumkalesi begonnen
haben. Ein Geschoß der Befestigung soll ein
italienisches Schiff getroffen haben.

Der Untergang der „Titanic ".
Berlin , 18. April . Die den Untergang der

„Titanic " begleitenden Umstände werden immer
rätselhafter . Nach den Angaben der White Star
Line war für Rettungsboote aufs reichlichste gesorgt,
so daß selbst bei vollbesetztem Schiff alle Reisenden
untergebracht werden konnten. Wenn , wie von
anderer Seite berichtet wird , 32 Boote für je 60
Personen vorhanden waren , so hätten damit 1920
Personen gerettet werden können, also noch einmal
so viel wie die jetzigen Rettungslisten aufwersen.
Wie es bei dem angeblich ganz ruhigen Meer (von
anderer Seite wird allerdings von stürmischem Wet¬
ter gesprochen) möglich gewesen ist, daß die Rettungs¬
boote nicht voll ausgenutzt wurden, bleibt vollkom¬
men rätselhaft , zumal wenn man damit rechnet, daß
mehrere Stunden zwischen dem Zusammenstoß und
dem Versinken vergingen. Diese Zeit war vollstän¬
dig ausreichend, um alle Boote mit Personen zu
beladen und auf Wasser zu bringen . Nach Londoner
Berichten nimmt man an, daß eine Anzahl von
Booten in den Strudel des sinkenden Schiffes mit
hineingezogen wurden , eine Annahme , die nur dann
denkbar wäre , wenn die Boote noch mit dem Schiff
in Zusammenhang gewesen wären ,also noch in den
Davits gehangen hätten . Das alles ist unverständ¬
lich, und es müssen weitere Aufklärungen abgewartet
werden.

Washington , 18.April . Das Marinedepartement
hat von dem Kreuzer „Salem " folgende heute früh
um 8 Uhr aufgegebene Depesche erhalten : Wir
können keine Nachricht von der „Carpathia " er¬
halten , obgleich sie sich im Bereich leichter, funken¬
telegraphischer Verständigung befindet. Sie gibt
zuweilen auf Anrufe Zeichen, antwortet aber nicht.
Wir können nicht glauben , daß sie die Mitteilungen,
die wir ihr sandten, nicht verstanden hat . Das
Schiff befindet sich innerhalb des Bereiches der
Torpedostation Newport . Daher wird der „Salem"
heute nachmittag nach Bradford weitergehen.

L. Den Hag der Elemente gegen das Gebild von
Menschenhand, die zerbrechliche Vergänglichkeit unserer
Leistungen gegenüber den Naturgewalten , wie sie in
dem furchtbaren Unglück des Riesendampfers „Titanic"
zutage tritt , besingt Richard Nordhausen im „Tag"
wie folgt:

„Titani  c".
Weißgrüne Täler , schaumgekrönte Höh'n —
Ein Rahmen nur dem stolzen Menschenwerke!
Durch Schnee- und Hagel - und Gewitterböen
Rauscht' unser Schiff in königlicher Stärke,
Als trüg 's der Meeresherrschaft Zauberring,
So unantastbar schien's — und war indessen
Ein armes , kleines Schiff, an dem gemessen,
Das nun zugrunde ging.
Bäder und Gärten , Frack und Claque und Lack,
Die Hochkultur mit hunderttausend Lichtern —
Und morgen früh ein armes , kleines Wrack
In dunkler Master Wirbeltrichtern.
Die Sieger sind wir . Unablässig gellt
Am Erdengrund Triumphgeschrei der Zwerge:
„Uns Herrn der Elemente , Herrn der Welt
Gehorchen zitternd Meer und Luft und Berge !"
Ruhlos „erobern " wir in wildem Rasen,
„Bezwingen " ruhlos Land und Luft und Meer . . .
Doch da — ein Ruck. . . und alles fortgeblasen!
Die dunklen Wasser gurgeln um uns her.
Wie Kinder schleichen wir in Dämmerungen
Am Grab vorbei und nennen es „bezwungen".
Der Dämon lauert , regt und rührt sich nicht,
Trägt unsre Last und duldet unsre Gleise
Und unsre Tänze , bis die Scholle bringt.
Wie dunkle Master ist er unterm Eise.

Gerichtssaal.
Ulm, 15. April . Vor dem hiesigen Divisions-

gericht stand wieder der Adventist Hackh von hier, der
beim Jnfanterie -Regt . 127 dient und sich schon zwei¬
mal wegen Verweigerung des Dienstes am Samstag,
den die Adventisten als den von Gott eingesetzten
Sabbat heiligen , verantworten mußte. Das erstemal
erhielt er 43 Tage Festungshaft ; das Gericht reichte
aus sein Versprechen, künftig die Pflichten gegen das
Vaterland über die Gebote seiner Religion zu stellen,
ein Gnadengesuch an den König ein. Bald aber brach
er sein Versprechen und verweigerte wieder den
Dienst. Das Gericht erkannte auf drei Wochen Ge¬
fängnis , das Oberkriegsgericht milderte die Strafe
am 2. April auf drei Wochen strengen Arrest. Am
6. April erklärte er schon wieder, keinen Dienst tun
zu können. Das Gericht ging diesmal strenger vor
und sprach eine Strafe von vier Monaten Gefäng¬
nis aus.

Landwirtschaft und Märkte.
Stuttgart , 19. April . Schlachtviehmarkt . Zuge¬

trieben : 234 Stück Großvieh , 392 Kälber und 1272
Schweine. Ochsen 1. Qualität 101—106 Mark , 2. Qual.
96—100 Mk., Bullen 1. Qual . 90—92 Mk., 2. Qual.

83—88 Mk.: Stiere 1. Qual . 104—107 Mk.; Jung¬
rinder 2. Qual . 98—103 Mk., 3. Qual . 92—97 Mk. :
Kühe 2. Qual . 66—78 Mk.. 3. Qual . 48—58 Mk. :
Kälber 1. Qual . 114—118 Mk., 2. Qual . 106—112 Mk..
3. Qual . 92—99 Mk.; Schweine 1. Qual . 72—73 Mk..
2. Qual . 68—71 Mk., 3. Qual . >65—08 Mk. — Verlauf
des Marktes langsam.

Ellwangen , 18. April . Der letzte Viehmarkt war
mit 880 Stück befahren : 17 Farren , 229 Ochsen, 213
Stieren , 213 Kühen und 209 Stück Jungvieh . Schlacht¬
fähige Ware war rar und wurde zu hohen Preisen ver¬
kauft. Auch für die anderen Gattungen wurden hohe
Preise erzielt . Schlachtvieh kostete von Ochsen der Ztr.
Lebendgewicht nach Qualität 42—49 Mk., Schlacht¬
gewicht 90—93 Mk., von Kühen und Kalbeln 45—48
bezw. 89—95 Mk. Von Zugochsen kostete das Paar
800—950—1300 Mk., von Zugstieren 700—850 Mk.
Vom Zuchtvieh kostete ein Farren 350—490 Mk., ein
Stier , eine Kalbin jährig 190—250 Mk., halbjährig
130—180 Mk., eine Kuh neumelkend oder hochträchtig
450—630 Mk.. geringere Qualität 320—450 Mk.
Handelskllhe 200—320 Mk.

Schutzimpfung gegen Len Schweinerotlauf . Im
Jahre 1911 sind laut Staatsanzeiger in 55 Oberamts-
bezirken und 449 Gemeinden 23 962 Schweine der
öffentlichen Schutzimpfung gegen Schweinerotlauf unter¬
stellt worden . Privatim geimpft wurden mit von dem
tierärztlichen Laboratorium des Medizinalkolleaiums
bezogenen Impfstoffen 861 Schweine. Jnsgesamr sind
also 24 823 Schweine schutzgeimpftworden . Innerhalb
der kritischen Zeit — vom Beginn der Impfung bis
zum 14. Tag nach der letzten Kultureinspritzung — ging
kein Schwein an Rotlauf ein. Späterhin sind, obwohl
die Impflinge an den seuchengefährlichsten Plätzen des
Landes gestanden sein dürften , nur 7 der geimpften
Schweine an natürlichem Rotlauf erkrankt . Für diese
Verluste ist aus der Staatskaste Entschädigung im Ge¬
samtbetrag von 487.60 Mk. gewährt worden . Im lau¬
fenden Jahre werden wieder an allen Orten , in denen
eine genügende Zahl von Impflingen gestellt wird,
öffentliche Schutzimpfungen vorgenommen . Anmeldun¬
gen können bei der Ortspolizeibehörde angebracht wer¬
den. Die Bezahlung der von den Besitzern zu ent¬
richtenden Gebühren kommt gewissermaßen dem
Abschluß einer Versicherung gegen Verluste durch
Schweinerotlauf gleich. Es wird nämlich nicht nur für
diejenigen . Schweine, welche wider Erwarten infolge
der Impfung an Rotlauf (Jmpfrotlauf ) eingehen wür¬
den, eine Entschädigung gewährt , sondern auch für solche
Schweine, welche späterhin innerhalb der Frist,
während welcher sie durch die Impfung gegen Rotlauf
geschützt sein sollten, nachweislich an reinem Stäbchen¬
rotlauf verenden . Diese Frist erstreckt sich für Tiere,
die nur Serum und Kultur Nr . I — bei Wiederimpfung
nur Kultur I — erhalten , auf 5 Monate , und für Tiere,
die auch mit Kultur Nr . II geimpft werden , auf 12
Monate , je vom Tag der Einspritzung von Kultur Nr . l
an gerechnet. Diese Entschädigungsleistung ist jedoch
nur für die öffentlichen Impfungen vorgesehen, welche
überdies in der Regel billiger zu stehen kommen als
die privaten . Es ist den Schweinehaltern dringend zu
raten , vor allem das Zustandekommen einer öffentlichen
Impfung anzustreben , und nur dort , wo es an genügen¬
der Beteiligung fehlt , privatim impfen zu lasten.

Letzte Nachrichten und Telegramme.
Stuttgart , 19. April . (Telegr .) Gestern abend

wurde auf dem Nordbahnhof beim Wartbergübergang
ein Ankuppler vom Zug überfahren und sofort getötet.

Berlin , 19. April . (Telegr .) Am hellichten Tage
ist gestern in Charlottenburg ein 7jähriges Mädchen
entführt worden . Es handelt sich um die Tochter einer
von ihrem Manne getrennt lebenden Frau Langer.
Das Mädchen spielte mit anderen Kindern vor dem
Hausto 'r , als es plötzlich von einem Manne gepackt und
trotz seines Sträubens und seiner Hilferufe zu einer
Droschke gebracht und weggeführt wurde . Eine große
Menschenmenge hatte sich auf die Hilferufe des Kindes
angesammelt , um dem Manne das Kind zu entreißen.
Der Entführer erklärte aber , er sei der Vater des
Kindes.

Newyork, 19. April . (Telegr .) Die „Carpatic"
hat gestern abend 8.37 Uhr am Pier festgemacht.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Vuchdruckerei.

Gottesdienste.
Sonntag Misericordias Domini , 2l . April . Vom Turm : 246.

Kirchenchor: Jesu , wahres Brot des Lebens . Predigtlted:
252 , Halt im Gedächtnis re. 9 ',4 Uhr : Beichte in der
Sakristei . 9st, Uhr : Borm .-Predigt , Dekan Ro os . Abend¬
mahl . 2 Uhr : Nachmitt .-Predigt , Stadtpfarrer Schmid.

Donnerstag , 25 . April . 8 Uhr abends : Bibelstunde im Vereins¬
haus , Stadtpfarrer Schmid.

Reklameteil.
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Amtliche und Privatanzeigen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Gewerbekataster ( Steuerkapitale ) der neu¬

eingeschätzten Gewerbetreibenden der hiesigen Gemeinde durch
die Vezirksschätzungskommisfion gemäß Art . 100 Abs . 3 des
Gesetzes vom betr . die Grund -, Gebäude und Ge¬
werbesteuer ( Reg .-Bl . von 1903 S . 344 ) auf 1 . Januar l . I.
festgestellt sind, wird das Ergebnis der Einschätzung gemäß
Art . 100 Abs . 4 dieses Gesetzes (vergl . mit Art . 99 Abs . 1
und Art . 61 Abs . 1) 15 Tage lang und zwar

vom 22. April dis8. Mai 1812
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus (Zimmer Nr.
13 ) aufgelegt sein.

Jedem Unternehmer eines Gewerbes steht bezüglich
seines Steuerkapitals das Recht der Beschwerde zu (Gesetz
Art . 99 Abs . 2 ) .

Etwaige Beschwerden , welche die Beteiligten gegen die
Einschätzung Vorbringen wollen , sind an das K . Steuerkollegium
Abteilung für direkte Steuern zu richten und längstens

bis zum 9. Mai ds. 3s.
bei dem Ortsvorsteher zur Weiterbeförderung anzubringen.
Die Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerde¬
rechts nach sich. (Gesetz Art . 6i Abs . 2 .)

Ealw,  18 . April 1912.

Stadts chultheitzenamt:
Conz.

Straßensperre.
Sämtliche Ortsstraßen sind wegen Wasserleitungs¬

arbeiten für schwere Fuhrwerke bis auf weiteres gesperrt.
Möttlingen , den 19 . April 1912.

Schultheißenamt.

8M 1rkiW8kIl8l:IM KM.
Nächsten Sonntag vormittag

Uebungsschießen.
Der Vorstand.

«. 6l. m . d. n.
Zu der am Samstag , den 27 . April 1812 , abends 8 Uhr,

im Gasthaus z. Schiff stattfindenden halbjährigen

Generalversammlung
laden wir unsere Mitglieder zu recht zahlreicher Beteiligungfrdl . ein.

Tagesordnung:
1 ) Rechenschafts - und Geschäftsbericht.
2 ) Statutenänderung.
3 ) Verschiedenes.

Der Aufsichtsrat.
Auf Samstag und Sonntag lade zu

hausgemachten Wörstea
höflich ein.

Heinrich Giebenrath,
Bäckermeister.

rum Kacken
Erster»  unel bocken

Lstol - Afltieaßesellsckakt , klsnutreinr
«so «»Minis un,ses8ut «ebsins « so »n äse gsäi - gsnen 6estl »dsig »d«n l

V « I»I m V « I« ».

5oer !slsescI >Sk1 kür Klmlervageii » Hardwaren unü kokrmökel,
Salrgarze Nr. bz  AzsM hinter aem stalhaur

empfiehlt

Kindttlllltgkll , SMtmgell , Kiltdrrstühle . LeitemWe « ,in allen
Preislagen.

zusammenklappbar und
verstellbar.

hoch und nieher
verstellbar.

in allen
Größen.

, , o X » / in anerkannt guter Qualität und04 ^ » t 4 1̂ W » größter Auswahl zu billigen Preisen.

Wir offeriere«:

Saat -Hafer
ZK , Md . IS .SV

iSaat - WeizenI
ZK , Md . IS .M

Saat -Gerste
ZK , Md . 15 .00

iSaat -Wicken!
ZK . Md . ILM

Rotklee
bei 5 Ltr . ä Mk . 1 .65

per 1 Ltr.

Ewiger Klee
bei 5 Ltr . ä Mk . 1 .45

per 1 Ltr.

Paulsens Zuli,

Ifog.Sechswochen-Kartoffell
vorzügl . Tafelkartoffel,

früh.

Ztr . Mk . 7 .00,

Gelbe Rose,
mittelfrüh,

sehr ertragreich und mit
größter Widerstands¬
fähigkeit gegen Fäulnis

und Trockenheit
Ztr . Mk . 6 .—

Mgemittel:
EhiliWier

per Ztr . 12 Mark.

ikfsilililiiellM.,
6 . m . b. ll . , Val « ».

Telefon 45.

VkteiMeimi'M Usl« .
Nächsten  Sonntag,

nachmittags 4 Uhr,
Monatsversammlung
beim Vorstand.

Zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen erwartet

der Ausschuß.

TaaMerrlcht.

LL

Ende dieses Mo¬
nats beginnt ein
neuer Tanz -Unter¬
richt.

Anmeldungen
können gemacht
werden Lederstratze
175.

Hochachtungsvoll
3oh . Protz.

Nächste Woche backt

Laugendrezeln
Georg Frank,

Biergasse.

Extra schönen

ksiNg -LSölksv,
sowie Baumharz und

Baumwachs
empfiehlt billigst

E. L. Schlotterbeüi,
Seiler - u . Bürstenwarengeschäft.

Auf 1. Juli wird ein größeres
oder zwei kleinere Zimmer , zu Der-
sammlungszwecken geeignet,

W
Gefl . Offerten mit Preisangabe

unter ^ Q 100 postlagernd
Calw erbeten.

1 verheirateten , tüchtigen

» 2 Mai - Ir
bei

Mseur Mar,
Marktplatz.

Ziehung gar . 26 . und 27 . April.
Hauptgewinn bar 40000.

Die bisher von Herrn Glaser¬
meister Gaus innegehabte hohe und
ĥ e Werkstatt
in meinem Hause Lederstr. 98 habe
ich auf 1. Juli anderweitig zu ver¬
mieten . Carl Reichert.

Einen gebrauchten , guterhaltenen

Ovalolkii
hat billig zu verkaufen

2 . Schwenk,
Schuhmachermeister,

Bad Teinach.

Wasserglas
Modenöl
Maschinenöl
Tran, hell

IiMlkäsrNt
schwarz und gelb,

Wagenfett
empfiehlt billigst

ll. «Silber.

bei 28 Wochenlohn : 2 tüchtige

Platzarbeiter,
bei 38 — 42 Stundenlohn,

2 jüngere Säger.
6g. Sengenbach Söhne.
Sägewerk Dillweißenstein,

(Baden ).

Emberg.
Verkaufe am Montag,  den

22. ds . Mts ., mittags 2 Uhr, eine
6,5 m hohe, 4,5 m lange , 7,5 mbreite

HrMeaek
auf den Abbruch.

3akob Rentschler.
Ein gebrauchtes

Break,
sechssitzig , sowie
einen gebrauchten

piktoriawagen
hat zu verkaufen

3l»h. Harimam,
Schmiedmeister.

Nachstehende Formulare
sind in der Druckerei ds . Bl.

stets zu haben:
Klagschristen:

Zahlungsbefehl , Vollstreckung , Klage.
Ladung.

Schuld - und Bürgscheine,
Mietverträge — Lehrverträge,

Rechnungsformulare
in allen Größen.
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